Der Körper der Philosophie: Anmerkung zu einem französischen Editionsunternehmen ; [Rezension zu: Michel Serres (Hg.): Corpus des Oeuvres de Philosophie en Langue Francaise] by Schneider, Ulrich Johannes
ankreichlorschung 
. Medien . Sprache 
icques Leenhardl, Alain 
orbeit m itlen colloborotion 
)e . Gunter Gebauer . Wlad 
. Pierre Mertens . Daniele 
·o Talens . Michel Vovelle . 
L'esp eronce de l'endemoin 
Ce sont m es festes. 
Rulebeuf 
Sybil Dümchen, Reinhard 
i y, Andrea Wendt 
n 
und durch jede Buchhand-
entspreis beträgt DM 48,60 
md Versandkosten. Abonne-
stellung zu begleichen. Das 
1 nicht bis zum 30. Septem-





;iroA Frankfurt Nr. 2167-601, 
!Comp/e en bonq ue d e Jo 
Konto- Nr. 505 884 301, BLZ 
i emenl annuel 165 FF + frais 
ei re commondee/abonnee 
1. 06421/409261 (distributeurs 
sl ice, Bruxelles) . Comple en 
100 373 32) . 
ng der Autoren wieder und 
1./Les arlicles publies dans 
leurs ou de la redaction. 
.iterotur- und Kunstwissen-
>our fe ressort Jeflres et a rts: 
lür Französische lileralurwis-
mschoften ( gefördert vom 
Je Kassel )!Correspondonce 
por Je Fachbereich Gesell-
·. Hans Manfred Bock, Ge-
13 80, D - 3500 Kassel. 
------------- Arts & Lettres 
Ulrich Johannes Schneider 
Der Körper der Philosophie 
Anmerkung zu einem französischen Ed itionsunternehmen 
Bn w inziges Mönnd1en \l(l(l der /\ff jener kleinen 
Tonzmönnlein, die plötzliche d er1 Bronnlweintloschen 
entsteigen, flüsterte sorkostisch: "Es lebe Paris", w ie 
wenn es domit sogen wollte, hier interessiert uns ke ine 
Betöhigung, keine Technik, keine Me1sterseho f1. Hier in-
teressiert uns etwos gonz anderes. 
Federico Gorcro l..orco 
Paris ist heute noch das Zauberwort in der Philosophie: aus Paris kamen die letzten 
Jahrzehnte hindurch d ie interessantesten Theorien, die erstaunlichsten Bücher, d ie 
bewegendsten Gedanken. In den Auseinandersetzungen unter deutschen (akade-
mischen) Philosophen ist Paris sogar zum Codewort für verschiedene Seilen gewor-
den; eine Front wurde, wenngle ic h nicht so radikal w ie in den Vereinigten Staaten, 
auch hierzulande zwischen Lagern festgelegt, wobei d ie Namen französischer Den-
ker von den einen auf ihre Fahnen, von den anderen auf schwarze Listen gesc hrie-
ben wurden. 
Die inzwischen g lücklicherweise e ingetretene Mäßigung des Streits, der die philo-
sophische Aufmerksamkeit von ruhig er Diskussion und Auseinandersetzung ganz ab-
gelenkt zu haben schien, macht den Blick frei für e in Projekt, das der Verlag Fayard 
unter der Leitung des Philosophen Michel Serres seit 1984 realisiert: Die Reihe Corpus 
des oeuvres de phiJosophie en Jong ue fronc;o 1se zählt bereits über fünfzig Bände. 
Dem Vergessen der philosophischen Tradition vorzubeugen, schrieb Serres, sei es 
wichtig, das Corpus der in französisc her Sprac he ve rfaßten philosophischen Werke in 
der Gegenwart erscheinen zu lassen. In einfachen, gelben Bänden sind b isher be-
kannte und unbekannte Sc hriften aus den letzten fünfhundert Jahren ediert worden: 
Bod in, Mersenne, Helvetius, Volney und Guizot etwa neben vie len anderen. Die Aus-
gaben b ieten unkomme ntierte Neudruc ke; e ine Zeitschrift namens Corpus begle itet 
d ie Textbände m it Au fsätzen und Editionshinweisen der jeweiligen Herausgeber. 
Wie verdienstvoll d ie Publikationen im Einzelfall auch im mer sind, das Unterneh-
men a ls ganzes muß eklektizist isc h g ena nnt werden. Serres selbst hebt d ie V ielfa lt 
und Verschiedenheit der Sc hri ftsteller hervor: es sind Mora listen, Metaphysike ', poli-
tische und juristische Theore tiker, Historiker und Astheliker, Gelehrte, Reisende, Es-
sayisten. Sie a lle b ild en jetzt ein M useum der Texte, angesichts dessen der jüngste 
Stre it um den wahren Begriff der Philosop hie a ls b loße (deutsche bzw. a merika-
nische) lnlerpre la lionswul erkennbar wird. De n dagegen gerichteten Ektekl izismu:; 
darf man nicht fa lsch verstehen; vie lmehr sollte m an sich erinnern, daß e r auch in 
deutschen Ländern einmal a ls intellektuelle Tugend galt. Die Frühaufklä rer um 1700 
(Christian Thomasius etwa) nannten sic h stolz Eklektiker, a ls sie gegen wissenschaft-
lic he, kirchlic he und politisc he Autoritäten und für das Recht a uf fre ie Meinung und li-
bera le Erziehung kämpften. Den Stempel des Belanglos-Unverbindlic hen, den er 
heule noch trägt, bekam der Eklektizismus erst mit Kant und Hegel und dem Sieg 
des Systemgeists in der deutschen Philosophie aufgedrückt. Nicht so allerdings in 
Frankre ich. Do rt gab es m it Victor Cousin noch im 19. Jahrhundert einen p rogramma-
tisch eklektischen Philosophen; bedeutender aber ist wohl, daß Diderot, e ine 
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Epoche zuvor, das Hauptwerk der französischen Aufklärung, die Encyclopedie, aus 
dezidiert eklektischem Geist konzipierte. 
Auch wenn vermutlich weder Serres noch der Verlag Fayard als eklektisch gelten 
möchten, ihr Unternehmen ist es im besten, französischen Sinn. Denn es wird getra-
gen von dem Vertrauen auf eine d irekte Wirkung der Texte, d. h. auf die Fähigkeit 
der Leser, mit Autoren auch aus zurückliegenden Jahrhunderten etwas anfangen zu 
können. Ein Eklektiker ist jemand, der Individualität und, wie Diderol hervorhob, Ori-
ginalität zu würdigen weiß (vgl. Art. Edectisme), und zugleich auf seinem eigenen 
Bildungsweg besteht. Eklektizismus befreit von der Furcht, die Diderot noch mit den 
deutschen Aufklärern teilte, von den Büchern erschlagen zu werden: "Tandis que les 
siecles ~·ecoulent, la masse des ouvrages s'accroit sans cesse, et l'on prevoit un 
moment ou il seroil presque aussi difficile de s'instruire dans une biblioth~que que 
dons l'univers ... " (Art. Encyclopedie). Und Eklektizismus ist ohne Lesen, ohne ge-
naues Kennenlernen und SludierP.n nuf ein"n" Fn• t<f ,.,;,..1>1 '.'"'r·• - 11'-~·· „ ,-·,..:• 'r·•: ! ~ ~ : : 
1.;etfe iniliotion qu·on ne seil ni odmirer ni reprendre" (Art. f c/eclisme). 
Die klassische, enzyklopädische Definition des Eklektizismus bei Diderol läuft zu-
letzt darauf hinaus, das Bücherwissen gewissermaßen einzudampfen, um es in lexi-
kalischer Form faßlicher und knapper zu reproduzieren. Der moderne Eklektizismus, 
wie ihn das Projekt des Corpus vorstellt, gehl einen anderen Weg, als Aufhebung ol-
ler Verkürzung. Es wird der Körper der philosophischen Schriften hinter dem Schleier 
des Erinnerten hervorgezogen, um lh'n quasi nackt, und so einfach, w ie es gehl, 
neuerlicher Wirkung zu überlassen. Ekleklizislisch macht ein solcher Versuch der Ex-
posit ion d ie d irekte Begegnung von Buch und Kopf dort wieder möglich, wo sie ge-
wöhnlich auf den Umweg über kanonisierende Geschichtswerke vermieden wird. So 
werden die Türen der Bibliothek geöffnet und die immer wieder ausgeschlossene 
Frage darf Platz greifen: die Frage nämlich, was das wohl sei, die Philosophie? Es 
sieht zu lesen. 
NOTE LENDEMAINS: Cl. la liste des titres dejö disponibles de lo collection Corpus dons le comple-
rendu de Charles Porsel, in: LENDEMAINS 61, 1991, 157- 158. 
ANMERKUNG LENOEM AINS; Cf. die liste der schon verfügbaren Titel der Sammlung Corpus in der 
Rezension von Charles Porsel, in: LENDEMAINS 61, 1991, 157-158. 
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